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NDB-Artikel
 
Munk, Hermann Physiologe, * 3.2.1839 Posen, † 1.10.1912 Berlin. (israelitisch)
 
Genealogie
B →Immanuel (1852–1903), Prof. f. Physiol. in B. (s. BJ VIII);
 
– ⚭ Olga Jaffe.
 
 
Leben
Nach Absolvierung seines Medizinstudiums in Berlin und Göttingen wurde M.
als Schüler von →Johannes Müller, →Emil Du Bois-Reymond, →Rudolf Virchow
und →Ludwig Traube 1859 zum Dr. med. promoviert. 1862 habilitierte er sich
an der Berliner Universität für das Fach Physiologie und erhielt daraufhin den
Titel eines Privatdozenten. 1869 erfolgte seine Ernennung zum ao. Professor an
derselben Hochschule, 1876 wurde er zum Professor für Physiologie berufen. Im
selben Jahr trat er sein Amt als Vorstand des Physiologischen Laboratoriums der
Berliner Tierärztlichen Hochschule an. 1897 wurde M. zum o. Honorarprofessor
ernannt.
 
Als einer der bedeutendsten Physiologen des 19. Jh. erwarb sich M. besondere
Verdienste um die Erforschung der Großhirnrinde. Sein Spezialgebiet war
die Lokalisationsforschung, d. h. das Auffinden und die Untersuchung der
verschiedenen für die Sinnesleistungen verantwortlichen Bereiche des
Gehirns, der „sensorischen Rindenfelder“. Seine epochemachenden Resultate
erzielte M. 1877-90 in erster Linie nicht durch die damals bereits praktizierte
elektrische Stimulation der entsprechenden Hirnsphären, sondern auf Grund
von systematischen Exstirpationen umgrenzter Großhirnrinden-Bezirke bei
Affen und Hunden sowie durch die Auswertung pathologischer Prozesse. Als
Pioniertat gilt M.s Lokalisation der Sehsphäre im Hinterhauptlappen, die er
in seiner Schrift „Ueber die Functionen der Grosshirnrinde“ (1881, ²1890)
ausführlich beschreibt. Daneben beschäftigt sich M. in diesem Werk auch
mit den für das Gehör und den Tastsinn zuständigen Gehirnsegmenten. –
Fanden M.s Erkenntnisse zu seinen Lebzeiten nur wenig Beachtung, wirkten
sie jedoch später – vor allem was die Bestimmung des Sehzentrums betrifft –
bahnbrechend für die Lokalisationsforschung, insbesondere in den Bereichen
Gehirnanatomie, Physiologie, Pathologie und Psychologie. – o. Mitgl. d. Preuß.
Ak. d. Wiss. (1880); Geh. Reg.rat.
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Die elektr. u. Bewegungserscheinungen am Blatte d. Dionaea muscipula, in:
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